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ItngMt 3rthtt;trt
Es hei sich da letzthin ufem Wäg gäge d'Himmelstür es

Tschüppeli armi Seele zärhe tröffe u will sie alli 's glyche Ziel,
aber viellicht nid ganz glych viel Hoffnig gha hei, so sy sie
emel mitenander i ds Gspräch cho und hei drüber agfange
dispidiere, als was dass me eigetlich ou der Tod müessi aluege.
Es het sich de ou sofort zeigt, dass sie i däm Punkt absolut nid
alli glycher Meinig sygi, süsch loset jetz nume.

Es zwöiehalbjährigs Seeli het sofort agfange chlage und
verzelle, was syni Muetter, es ledigs, liechtsinnigs, usgschämts,
interniertesturms Wybervolch ihm, wo scho als Chrüppeli syg
uf d' Wält cho, i dere churze Zyt, wo äs uf Ärde heig müesse
verbringe, doch nid alles uflätigs z'Leid ta heig. Bir Ussicht ine
so nes truurigs Läbe, mit sym ageborene Bräschte und däm
unuslöschliche Schandfläcke, syg es ihm ganz gschmuech und
eländ worde, und wo ihn's der Tod denn syg cho reiche, heig äs
ihn agluegt als es wahrs Glück! für ihn's.

«So, so, als es Glück hesch Du dä agluegt», isch es dreie-
zwänzgjährigs sofort ygfalle, «wie chame nume ou so rede. Ig,
wo sövu lang ha müesse warte, bis i ändliche mym liebe Hans
mys Jawort ha chönne gäh, will er nämlich nid ehnder drum
gfragt het, dä cheibe Drücki, u wo's de grad am schönschte isch
gsy, da muess die blödi Lungenentzündig cho und mir alles
verderbe. Wo-n-i da i de Fieber gläge bi u nüt anders meh
däicht ha weder gäng a my liebe Hans, und wie schön das
einisch müess wärde, aber der Ate scho fasch nümme ha
chönne zieh u du der Tod ha gseh i d'Stube cho, da han ig ne
agluegt als 's allergröschte Unglück! für mi.»

«Da bin ig aber doch de scho wieder angerer Meinig», seit
druf e Flügerseele. 'Wo-n-ig dert im Pruntruter Zipfu usse
mit eme frömde Jagdflüger der Krach ha ufgnoh u bülferet ha
uf Mord u kaput gmacht, u gäng gmeint ha, i müess und müess
ne achechlepfe, dä Gränzverletzer, aber plötzlich en unheimliche
Chlapf ghört ha u my Flugere sich het afa umdräje und
stierlige gägem Bode zue schnusse, da han ig ja ou gwüsst, was
es gschlage het, und i han-e de ou gseh cho, der Tod, aber i
han-e agluegt als e wahri Ehr! für mi.»

«Ehr, han-i grad no ghört», brüehlet en anderi Dätelseel
zwüsch yche. «Scho chly Ehr, wenn eine so wie-n-ig wäge
dräckigem Vaterlandsverrat und hundskommuner Spionage
derzue verurteilt wird und vorane Ploton an e Grabe gstellt
wird und ufs Kommando wartet, de gseht er ihn ou cho und ig
han-e ou gseh cho, der Tod, aber ig han-e agluegt als e wahri
Straf und Schand! für mi.»

«E aber nei ou», mäldet sich so ne alti Müettiseel, «isch so
öppis ou mögli. Ig, wo achtesiebezg Jahr lang Freud u Leid
vom Läbe ha glehrt kenne, so mängs Chind ha uferzoge, Freud
u Sorge mit ne gha, so viel Änkel goumet nachhär und zum
Schluss no jahrelang a myner Chranket ha müesse lyde, cha
settigs nid verstah. Im Gägeteil, längschte u längschte han-ig
mi zwäg gmacht gha, und wo-n-ig ihn ändliche ha gseh cho,
der Tod, da bin-i so froh worde im Härze und han-e agluegt
als en-e wahri Erlösig! für mi.»

«Wahri Erlösig, das isch der richtig Usdruck», meint e so

halblut e Waldouseel, e so zwänzg Jahr imene Narrehuus isch
e längi Zyt und ig han-e emel de ou agluegt als e wahri
Erlösig.

«Ufene settigi Art muess me sich no usdrücke», begährt e

gytige Chrämerseel uf. We me so wie-n-ig 's ganz Läbe lang
druf us gsy isch, uf die oder die angeri Manier ou öppis oder
besser gseit zu rächt viel z'cho und me de ändliche so wyt
war, dass der Huufe gross, d'Kasse voll Föifliber und Napoliönli
zum überloufe und d'Zinse erseht rächt fiengi afa bschiesse, de

muess me de gah und cha vo däm schöne, zämegraggerete Gäld
nid emol Öppis mitnäh. Begryflich, ig han-e ou scho längschte
gmerkt gha und bin ihm gäng schlau u witzig us Wäg g'gange,
so guet ig ha chönne, aber vergange won-ig ne de diräkt ha ufs
Huus zue gseh cho und äbe nümme ha chönne uswyche, da

han-ig ne agluegt, der Tod, als en wahre Uflat und Uswuchs
vo der himmeltruurigschte Ungerächtigkeit! für mi.»

«Ja, ja, i gseh scho, Dir syt da ganz verschiedener Meinig
und Asicht übere Tod», seit druf e Seel vo me Schryner. «Was

mi anbelangt, so han ig i dene vierzg Jahr, wo-n-ig Sarg

gmacht ha, gwüss gnue Zyt gha, über das Problem «Tod» nache

z'studiere und ha mir bim Hoble vo dene Brätter zum letzte

Hüsli sicher mängisch myner Gedanke gmacht, aber ufrichtig
gseit, zu me ne richtige Schluss bin-ig sälber nie cho. Weder

i ha ja i der letzte Zyt de nümme gschryneret, und wo-n-ig
ne du ha gseh zu mir cho, der Tod, so han-ig ne agluegt als

ganz natürlichi Lösig und unerschütterlich! Grächtigkeit uf

Aerde, für mi und alli andere!»
Derwyle isch aber das Tschüppeli ufem Platz vor der

Himustür acho und dert isch aber es soumässigs Drück gsi

vorem Gou. Begryflich i der hütige Zyt, wo sie uf de angere

Strasse nid z'tschüppeli-, aber z'scharewys cho sy vo dene

verschiedene Länder, und wär weiss, das wär gwüss inträssant
z'wüsse, was die allizäme für ne Asicht heige vom Tod. Aller-
seele, das isch der richtig Tag zum drüber nachedänke!

Federico.

HAUS- unrf FELDGARTEI
Liebe Leserinnen und Leser!

Am 15. Februar begrüsste ich Euch in meinem ersten
Artikel als Mitarbeiter in der «Berner Woche», in welchem ich
Euch versprach, monatlich zweimal eine Wegleitung zu gebën
für die Arbeiten in Haus- und Feldgarten. Ich wollte Euch
damit dem Ziele zuführen, aus möglichst wenig Land möglichst
viel und vielerlei vollwertige Gemüse für das ganze Jahr zu

produzieren.
Und jetzt ist es Ende Oktober, und Ihr seid gerade daran,

den Erntesegen in schützende Winterquartiere unterzubringen,
oder habt es schon getan. Dann werden die abgeräumten Gar-
tenpartien grobschollig umgegraben, und es beginnen Deine
wohlverdienten Gartenferien. Aber Du darfst nicht auf Deinen
Lorbeeren ausruhen; denn auch im Gartenbau ist es so:

«Rast' ich, so rosf' ich.» So benutzen wir die geruhsame Win-
terszeit, um uns innerlich auf die neue Pflanzperiode vorzu-
bereiten. Das soll unsere gemeinsame Winterarbeit sein.

Bern, 24. Oktober 1944. G. Roth, Kursleiter.

Winterarbeit
Unser Ziel muss sein, Höchsferträpe herauszuwirtschaften.

Dieses Ziel erreicht man nicht durch gedankenloses Arbeiten,
denn: •-

«Wo rohe Kräfte sinnlos walten,
Da kann sich kein Gebild gestalten»,

sagt Schiller mit Recht. Die Gartenarbeit muss mit einem tüch-

tigen Wissen fundiert sein, so wie es der gleiche Dichter im

nämlichen Gedicht {«Lied der Glocke») so vortrefflich sagt.

„Und das ist's ja, was den Menschen zieret,
Und dazu ward ihm der Verstand,
Dass er im innern Herzen spüret,
Was er erschafft mit seiner Hand.»

Du musst also alle deine Arbeiten in Haus- und Feld

garten so verrichten, dass du immer weisst, warum du es

machst. Und auf dieses «Warum» gibt dir die Wissensc

welche das Leben der Pflanzen erforscht und ihre Bedur m

feststellt, die rechte Antwort. Nur so ist es möglich, dass
_

bei den Gartenarbeiten schlimme Fehler vermeidest, un

so kannst du deinen Pfleglingen ein lieber und versi "®L.

voller Helfer sein. Denn das ist's, was sicher zum Ziele

Ich beginne mit dem

Werden und Wachsen der Pflanzen

Es beginnt für uns mit dem Samenkorn. In
hat das Werden aber schon vorher begonnen; denn de
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Unglychi Schahig!
Ls ksi sick à ist?tkin uksrn XVSZ s»ss k'Lirnrnsistllr es

lscküppsii srrni Sssis ?srne trokks u wiii sis siii 's slacks Liei,
sbsr visiiickt nik son? Zi^ck visi Lottnis Zks ksi, so s^ sis
srosi rnitsnsnksr i ks Osprsck cko unk ksi krübsr sstsnZs
kispikisrs, sis wss ksss me «isstiick ou ksr lok müsssi siuese.
Ls kst sick ks ou sokort ?sist, ksss sis i ksrn puât sbsoiut nik
siii gi^ckei- iVisinis s^Ai, süsck loset ist? nurns.

Ls ?wöisksibiskriss Lssii kst sokort sZtsnss ckisgs unk
vsr?siis, wss s>ni lViuettsr, ss isâiss, iiecktsinniss, ussscksrnts,
intsrnisrtssturrns XVz-bsrvoick ikrn, -wo seko sis Okrüppsli sz'g
ut à' XVsit cko, i ksrs ckur?s Zizrt, wo ss ut iXrks ksig rnüssss
verbrinZs, kock nik siiss utistiZs s'Osik ts ksiZ. Sir lissickt ins
so nés truurigs Osbe, rnit sxin sZskorsne Lrssckts unk ksrn
unusiösckücks Scksnktiscks, sz»Z ss ikrn Zsns ßsckrnueck unk
sisnk works, unk wo ikn's ksr lok ksnn s^s cko rsicks, KsiZ ss
ikn ssiusst sis ss wskrs Oiück! kür ikn's.

«So, so, sis ss Oiüok kssck Ou ks ssiusst», isck ss krsis-
2wsn2szskrigs sokort z^gtsiis, -wis cksrne nurne ou so rsks. Ig,
wo sövu isng ks rnüssss wsrte, bis i snkiicks inxrn iisbe Lsns
rn^s kswort ks ckönns Zsk, wiii sr nsrniick nik sknker krurn
ZtrsZt kst, ks ckeiks Orücki, u wo's ks Zrsk srn sckönsckts isck
Zsx, ks rnuess kis biöki Ounssnsnt?ünkis cko unk inir siiss
vsrksrbs. XVo-n-i ks i ks Lisbsr ZisZs bi u nüt snksrs rnsk
ksickt ks wsksr gsnZ s rn^ Usbs Rsns, unk wis sckön kss
sinisck rnüsss wsrks, sksr ksr â.ts scko tssek nürnrns ks
ckönns ?isk u ku ksr lok ks Zssk i k'Ltubs cko, ks ksn iZ ns
ssiusst sis 's süsrZrösckts linZlück! kür ini.»

«Os bin is sksr kock ks scko wisksr snssrer iVIsiniZ», seit
krut s Liüsersssie. 'XVo-n-iZ ksrt irn Lruntruter Liptu usss
init srns trörnks tlssktiûgsr ksr Krsck ks utZnok u büitsrst ks
ut lVIork u ksput Zinsckt, u ZsnZ Zrnsint ks, i rnüsss unk rnüsss
ns scksckispte, ks Orsn?vsrist?sr, sksr piät?ück sn unksirniicks
Okispt Zkört ks u rnx Liugsrs sick kst sts urnârszs unk
stisrligs sâgsin Loks ?us scknusss, ks ksn is M ou swüsst, wss
ss ssckisss kst, unk i ksn-s ks ou ssek cko, ksr l'ok, sbsr i
ksn-s ssiusst sis s wskri Lkr! kür rni.»

«Lkr, ksn-i Zrsk no Zbört», brüskist sn snksri Osteisssi
2wüsck zrcks. «Scko ckizr Lkr, wsnn sins so wis-n-iZ wsZs
krsckissrn Vstsrisnksvsrrst unk kunkskornrnunsr SpionsZs
ksr?us vsrurtsiit wirk unk vorsns Lioton sn s Qrsbs Zstsiit
wirk unk uts Kornrnsnko wsrtst, ks Zsskt er ikn ou cko unk is
ksn-s ou sssk cko, ksr lok, sbsr is ksn-s ssiusst sis s wskri
Strst unk Scksnk! kür rni.»

«L sbsr nsi ou», rnsikst sick so ns siìi iViüettisssi, -isck so
öppis ou rnösü. Is, wo scktssisbs^s kskr isnZ Lrsuk u keici
vorn Osbs ks siskrt ksnne, so rnsnss Lkink ks uter^oZs, Lrsuâ
u SorZs rnit ne sks, so visi /Xnksi Zournet nsckksr unk 2um
Sckiuss no jskrsisns s rnzrnsr Lkrsnkst ks rnüssss Ixks, cks
ssttiss nik vsrstsk. Irn Qssstsii, isnssekts u isnssckts ksn-ig
rni 2wss Znrsckt sks, unk wo-n-is ikn snkiicks ks sssk cko
ksr l'ok, ks bin-i so trok works irn Lsr^s unk ksn-e sgiueZt
sis sn-s wskri Lriösis! kür rni.»

«XVskri Lriösis, kss isck ksr ricktiZ Oskruck», rnsint s so

ksibiut s XVsikousssi, s so 2wsn?s lskr irnsns kisrrskuus isck
e isnZi ^^t unk is ksn-s srnsi ks ou ssiusst sis s wskri
LriösiZ.

«Otsns ssttisi >Xrt rnüsss ins sick no uskrüeks», bssskrt c

sZ^tiss Lkrsrnsrsssi ut. XVs rns so wie-n-iZ 's ssn2 Osbs isnZ
krut us s«^ isck, ut kis oksr kis snZsri iVisnisr ou öxpis oksr
bssser gssit 2u rsckt viei 2'cko unk rns ks snkiicks so wxt
wsr, ksss ksr Luuts Zross, k'Lissss voü Löitiibsr unk kispoiiörri!
2uin übsriouts unk k'^inss ersckt rsckt tisnsi sts bsckissss, cie

rnüsss rns ks ssk unk cks vo ksrn scköns, 2srnssrssssrsts Osik
nik srnoi oppis initnsk. Lssrvtiick, is ksn-s ou scko isnsscktc
slnsrkt Zbs unk bin ikrn ZänZ sckisu u wit^iZ us XVLZ s'ZsnZs,
so Zust iß ks ckönns, sber vsrssnss won-iZ ns ks kirsict ks uts
Luus 2US sssk cko unk sbs nürnrns ks ckönns uswxcds, äs

ksn-is ns ssiusst, ksr l'ok, sis sn wskrs Otist unk Oswucks
vo ksr kirnrnsitruurissckts Onssrscktisksit! tllr rni.»

«ls, zs, i sssk seko, Oir sz»t ks Zsn2 vsrsckisksner NeiniZ
unk àiekt übers l'ok», seit krut s Lssi vo rns SckrMsr. -XVss

rni snbsisnZt, so ksn is i ksns visr^s lskr, wo-n-iZ 8srg
Zrnsckt ks, swüss ßnue 2zrt Zks, über kss Lrobisrn -lok rrscke

2'stukisrs unk ks inir birn Nobis vo ksns Lrsttsr 2um làts
Hüsü sieksr rnsnsisek rnzrnsr Osksnks srnsckt, sbsr ukricktiZ
Assit, 2U rns ns ricktiZs Sckiuss bin-is ssibsr nis cko. XVà
i ks is i ksr ist^ts 2z»t ks nürnrns Zsckrz»nsrst, unk wo-v-ig
ns âu ks sssk 2U rnir cko, ksr lok, so kan-is ns sgiueßt à
ssn2 nstürücki Oösis unk unsrseküttsriicki Qrscktißksit ut

rXsrks, tür rni unk siii snksrs!»
Osrwzks isck sbsr kss lscküppsii utsrn List? vor âsr

Lirnustür scko unk ksrt isck sksr ss sournsssiss Drück zsi

vorsrn Sou. LsZrMick i ksr kütiss Zi^t, wo sis ut ks snZsrs
Strssss nik ?'tscküx>x>sii-, sbsr ?'scksrswzrs cko szr vo ksrre

vsrsckisksns Osnksr, unk wsr weiss, kss wsr swüss intrssssirt
?'wüsss, wss kis siii?srns tür ns ksickt ksizs vorn lok. rXiisr-

sseis, kss isck ksr ricktiZ lsZ ?urn krübsr nscksksnke!
Lekerico.

Oiebs Osssrinnsn unk Osssr!

H.rn 15. Lsbrusr bssrüssts ick Duck in rnsinsrn srstsn
Artikel sis iVütsrbsitsr in ksr «Lsrnsr XVocks», in wsicksrn ick
Luck versprsck, rnonstiiek ?wsirnsi sins XVsZisituns ^u ssksn
tür kis Arbeiten in Usus- unk Lsikssrtsn. Ick woiits Luck
ksrnit kern Lisis ?utükren, sus rnösüokst wsnis Osnk rnösückst
visi unk vielerlei voiiwsrtiss Ssrnüss tür kss ssn?s lskr ?u

proku?isren.
link ist?t ist ss Lnks Oktober, unk Ikr ssik Zersks ksrsn,

ksn LrntsssZsn in scküt?snks XVintsrrzusrtisrs untsr?ubrinssn,
oksr ksbt ss sckon Zstsn. Osnn wsrksn kis abZersurntsn Osr-
tsnpsrtisn srobsckoiiis urnsssrsbsn, unk ss besinnen Osins
wokivsrkisntsn Osrtsntsrisn. iX.bsr Ou ksrtst nickt sut Oeinsn
Oorbssrsn susruksn; ksnn suck irn Osrtsnbsu ist ss so:

-Kost' ick, so rost' ick.» So benutzen wir kis Zsrukssrns XVin-

tsrs?sit, urn uns àrrsrîick sut kis neue Ltisn?perioks vor?u-
bereiten. Oss soll unsere ssrnsinssrne XVintsrsrbeit sein.

Lern, 24. Oktober 1944. O. Kotk, Kursieitsr.

XVinterarbsit
Unser Lisl rnuss sein, Köcksterträse ksrsus?uwirtscksttsn.

Oisses Lisl srrsickt rnsn nickt kurek ssksnksniosss Arbeiten,
ksnn: -

-XVo roke Xrstts sinnlos wsitsn,
Os ksnn siek kein Osbiik Mstsitsn»,

sagt Lckiiisr rnit Heckt. Ois Osrtsnsrbsit rnuss rnit sinsrn tück-

tisen XVisssn tunkisrt sein, so wis ss ksr sticks Oicktsr im

nsrnücksn Oskiekt («Oisk ksr Oiocks») so vortrsttück ssZt.

„link kss ist's zs, wss ksn iVlsnscken ?isrst,
link ks?u wsrk ikrn ksr Verstsnk,
Osss er irn innern Ksr?sn spürst,
XVss sr srscksttt rnit ssinsr Lsnk.»

Ou rnusst siso süs ksins Arbeiten in Lsus- unk leik

ssrtsn so vsrrickten, ksss ku irnrnsr weisst, rvarum ku es s

rnsekst. link sut Kieses -XVsrurn» sibt kir kis îisssnsc e

wsicks kss Osbsn ksr Lkisn?sn srtorsckt unk ikrs Sskur m

tsststsiit, kis rsckts Antwort. Klur so ist ss rnögiick,
bei ksn Osrtsnsrbsitsn sckürnrne Lskisr vsrrnsikest, un

so ksnnst ku keinen Ltisgiinssn ein lieber unk
voller iiei/er sein. Osnn kss ist's, wss sicker ?urn Lrsie

Ick besinne rnit ksrn

Werken, unk XVaclrsen ksr L/lansen

Ls besinnt tür uns rnit ksrn Konrenkorn. In
kst kss XVsrksn sbsr sckon vorksr besonnen; ksnn ks
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im Samenkorn ist schon eine Pflanze, noch sehr unvollkommen,
ein Embryo, aber die Anfänge von Blatt und Wurzel sind schon
da. Oeffne nur einen Bohnensamen, und du siehst ganz deutlich
dort am Rande, dicht an der Haut, das lustige Pflanzengebilde.
Das Samenkorn ist also nicht eigentlich der Anfang der neuen
pflanze, sondern schon ein erstes Entwicklungsstadium, das
die Pflanze aus Zweckmässigkeitsgründen unterbrochen hat.
Das Samenkorn besteht aus dem Keimling, dessen Nahrung und
der Samenhaut.

Im Keimling schlummert das wunderbare göttliche Leben
und wartet auf das Erwachen. Lebensweckerin ist die Wärme.
Im Keimling aber schlummern unsichtbar, ich möchte fast

'

sagen, «seelisch» auch alle Eigenschaften und Merkmale der
betreffenden Pflanzenart. Die Pflanze muss so werden, wie sie
im Keimling vorgebildet ist.

Der Keimling ist mit der Nahrung wie durch eine Nabel-
schnür verbunden. Es ist Trockennahrung und enthält die
nötigen Stoffe zur Ernährung des wachsenden Keimlings; es
ist die «Säuglingsnahrung», welche durch Hinzutritt von Feuch-
tigkeit aufgeweicht, d. h. ihm «mundgerecht» gemacht werden
muss, damit er sie aufsaugen kann.

Die Haut hat die Aufgabe, den Inhalt des Samenkorns zu
schützen, vor allem auch dafür zu sorgen, dass die «Säuglings-
nahrung» nicht verdirbt. G. R.

BERNERLAND
21. Oktober. In. Sarnen fällt das (»'/»jährige

Gretli Sidler in den Aakanal und wird
von den Fluten unter eine 12 Meter
lange, über dem Kanal aufgeschichtete
Holzbeige mitgerissen. Das um ein Jahr
jüngere, S'/äjährige Ruthli Seiler springt
unter die Holzbeige und zieht das ver-
unglückte Kind ans Ufer.

22. Oktober. Die Pflanzenbaukommission der
Oekonomischen und gemeinnützigen Ge-
Seilschaft des Kantons Bern hat zusam-
men mit verschiedenen lamdwirtschaft-
liehen Organisationen eine Pflanzen-
schütz - Ausstellung zusammengestellt,
die an 28 verschiedenen Orten der
Schweiz gezeigt werden soll. Die erste
Ausstellung ist, in Uster eröffnet wor-
den.

23. Oktober, f in Biel Dr. Fritz Antenen,
Lehrer am Gymnasium.

— Im Bödeli finden gegen 40 Franzosen-
kinder Aufnahme.

— Bei Grabarbeiten werden in Thun an der
Freienhofgasse die Fundamente des mit-
telalterlichen Zeinigertores, der «Porta
antiqua» aufgedeckt. Nicht weit davon
kommen Kanalisationsanlagen zum Vor-
schein.

— Die Sekundärschule Oberhofen kann ihr
25jähriges Bestehen feiern.

— Die Stadt Biel hilft der Biel-Täuffelen-
Ins-Bahn mit einem Subventionsanteil
von 54000 Fr.

24. Oktober. Die Kirchgemeinde Belp, be-
stehend aus den Einwohnergemeinden
Belp, Belpberg, Kehrsatz und Toffen be-
fasst sich mit einer Friedhof-Neuanlage.

— Das dem Abbruch geweihte alte Haus auf
dem Stützli in Spirenwald am Beaten-
berg, in dem vier Generationen den
Schulunterricht genossen haben, soll das
Alter von 410 Jahren haben.

— Bei Montignez (Pruntrut) gehen zwei
Bündel Flugzettel, die von den alliierten
'Flugzeugen abgeworfen und für deutsche
Soldaten bestimmt waren, nieder.

— In der Kirchgemeinde Biglen wird eine
Sammlung von Kartoffeln und Obst für
die landeskirchliche Flüchtlingshilfe

_
durchgeführt.

25. Oktober. Die Geschäfte in Bowil ent-
schliessen sich für einen einheitlichen
Ladenschluss.

— Der Regierungsrat beschliesst, im Kanton
Bern eine Anstalt zur Erlangung des
eidg. Turnlehrerdiploms I einzurichten.

— In Interlaken wird die Jubiläumsfeier
zum 25jährigen Bestehen des Oberländi-

^
sehen Musikverbandes abgehalten.
Das Budget der Einwohnergemeinde
Langenthal für das Jahr 1945 sieht ei-
nen Ausgabenüberschuss von 111 719 Fr.
vor.

26. Oktober. Die Stadt Biel, die bis jetzt

keine, eigenen Kindergärten besass, hat
vier Kindergärten eingerichtet; ein fünf-
ter wird nächstes Frühjahr erstehen.

— Die Jugendanwaltschaft des Berner
Oberlandes, bisher in Thun, zieht nach
Spiez um.

— Bei Därligen wird ein Riesenhecht von
21 Pfund Gewicht und 1,15 m Länge
von einem Sportfischer gefangen.

27. Oktober. Der Regierungsrat anerkennt
eine Reihe von Gemeindewappen und
lässt deren Eintragung ins Register der
Gemeindewappen zu.

—• In der Rolladenfahrik Hartmann in Biel
bricht Feuer aus, das- den 20 Meter lan-
gen Fabrikteil .völlig zerstört.

29. Oktober. Amerikanische Flieger greifen
Le Noirmont mit Bomben und Bordwaf-
fen an. Der .Stationschef Rüttimann und
ein Angestellter namens Péquignot wur-
den verletzt. Zwei Häuser sind vollstän-
dig eingeäschert.

STADT REHR
21. Oktober. Der Berner Stadtrat stimmt mit

50 gegen 9 Stimmen bei einigen Ent-
haltungen dem Verkauf von zirka 34' 00
Quadratmeter Land des Schlossgutes
Holligen an den Kanton Bern für einen
Amthaus-Neubau zum Preise von Fr.
1360 000 zu.

— Im Rahmen einer Feierstunde zum An-
denken an den verstorbenen Prof. Dr.
Johann Ulrich Werder gelangen erst-
mais der Werder-Preis und die Werder-~
Medaille zur Austeilung. Der Preis wird
Dr. J. Britzker, Basel, und die Medaille
Dr. II. Möhler, Zürich, verliehen.

22. Oktober. In Bern wird die Generalver-
Sammlung der schweizerischen Dramati-
ker abgehalten. Bei diesem Anlass wird
der Landesbibliothek die Schweizerische
Theatersammlung übergeben.

— Zu einem Leiterkurs der Freizeitstuben
finden sich 40 Teilnehmer aus der gan-
zen Schweiz ein.

— Im Kunstmuseum wird eine Ausstellung
von Bau- und Kunstdenkmälsjrn der
Schweiz eröffnet.

25. Oktober. Nach 22 Uhr treffen rund 280
Kinder aus Frankreich, Buben und Mail-
chen. zwischen 3 und 14 Jahren ein.

— In einem Aufruf wendet sich das Rote
Kreuz an die Bevölkerung um vorüber-
gehende Unterkunft von Flüchtlingsmüt-
tern mit ihren Kindern.

24. Oktober. In einem Möbelgeschäft der
Untern Stadt verüben zwei junge Bur-
sehen einen Raubüberfall auf einen An-
gestellten, wobei dieser sehr schwer ver-
letzt wird und den Tätern 3500 Fr. in
die Hände fallen. Die beiden Burschen
werdeit kürz darauf in Luzern verhaftet.

— f Dr. Hans Tschumi, alt Nationalrat und
Regierungsrat. im Alter von 86 Jahren.

Bernische Winterhilfe

Treu und fest steht unsere Armee auf
ihrem Posten. Ihr verdanken wir es in
erster Linie, dass der Weltkrieg von un-
seren Landesgrenzen abgewendet wer-
den konnte. Mitten im europäischen
Kriegsgetöse steht unsere Schweiz da, wie
ein Wunderland. Sind wir »uns dieser
Gunst des Schicksals auch voll bewusst?

Eine solche Vorzugsstellung verpflich-
tet. Wie die Armee an der Grenze, so hat
die Zivilbevölkerung im Lande selbst zum
Rechten zu schauen. Armut und Not
heisst der Feind, der hinter der Front
umgeht und besonders im Winter bei gar
vielen braven, kinderreichen Familien
sein Unwesen treibt.

Den Kampf gegen diesen innern Feind
führt seit Jahren mit viel Erfolg die Win-
terhilfe. Auf diesem Gebiet ist der lang-
same Berner-Bär als erster den andern
Kantonen im Winter 1932/33 vorangegan-
gen. In den 12 Jahren ist in aller Stille
im Kanton Bern viel Not gelindert wor-
den und das im Sinne des Bibelwortes,
wonach die Linke nicht weiss, was die
Rechte tut. Die Unterstützung erfolgt zur
Hauptsache in der Abgabe von Gutschei-
nen zum Bezüge von Naturalien.

Wieder steht der Winter vor der Türe,
und deshalb meldet sich die Kommission
für die Bernische Winterhilfe ein weiteres
Mal beim Bernervolk. Wir wissen, was
für Anforderungen heute an die Gebe-
freudigkeit jedes Einzelnen gestellt wer-
den und dass die freiwilligen Sammlun-
gen sich nur so jagen. Und doch haben
diese immer wieder glänzende Erfolge zu
verzeichnen. Das ist ein Beweis der Dank-
barkeit des Schweizervolkes der Vor-
sehung gegenüber, die es bis jetzt mit
uns so gut gemeint hat.

Bernervolk, lass dieses Gefühl der
Dankbarkeit auch walten bei der diesjäh-
rigen Sammlung für die Bernische Win-
terhilfe. Wenn man bedenkt, dass im letz-
ten Jahr in 130 bernischen Ortschaften
keine Beiträge an die Winterhilfe geleistet
wurden und dass über 200 Ortschaften
den Plakettenverkauf nicht durchführten,
so ergibt sich hier zur Betätigung der
Nächstenliebe noch ein grosser Spielraum.
Unser Appell richtet sich deshalb- beson-
ders auch an die Gemeindebehörden, in-
dem wir sie darum ersuchen, für die
Durchführung des Plakettenverkaufes und
der Bargeldsammlung in ihren Gemein-
den besorgt zu sein.

Bernerinnen und Berner, wir bitten
Euch, ob dem grossen und schönen Ge-
danken der Hilfeleistung für bedrängte
Ausländer, die Not der eigenen Landsleute
nicht zu übersehen und zu deren Lin-
derung anlässlich der Winterhilfe-Samm-
lung kräftig beizusteuern.

Bernische Winterhilfe
Der Präsident: R. Minger.

oie senvNk wocvp IZZHk

im Samenkorn ist sckon sins pklanzs, nock sekr unvollkommen,
sin Embryo, aber die àksnge von Mutt und IVurzsl sind sckon
à, Oskkns nur einen koknsnssmsn, und à slskst ganz dsutllck
âort am Rands, dickt un der vaut, à lustige pklanzsngebilde.
vas Samenkorn ist also nickt slgsntllck der àksng âer neuen
pflanze, sondern sckon sin erstes pnìwloklungsstgdium, das
âis pklanzs nus Zwsckmsssigksltsgründsn unterbrocksn kaì.
Dss Samenkorn kestskt sus dem Ksimllng, dessen Nakrung unâ
àer Samsnkaut.

Im Keimàp scklummsrt âss wunderbare göttllcbs lieben
unâ wartet sut âss prwacksn. bsbenswscksrln ist âie IVärms.
Im Kelmling sksr scklummsrn unsicktksr, ick möckts ksst

'

sagen, «ssslisck» suck alls plgenscbsktsn unâ Merkmale dcr
bstrskksnden pklanzsnart. vis pklanzs muss so werden, wie sic
im Kelmling vorgebildet ist.

Osr Kelmling ist mit âer lVabrums wie âurck sine Kabel-
scknur vsrkunâsn. ps ist Vrocksnnskrung unâ sntbält âiv
nötigen Stokke zur prnäkrung âss wackssnden Keimllngs; es
ist âis «Ssuglingsnakrung», welcks âurck Hinzutritt von vsuck-
tlgkslt sukgswsickt, d. k. ikm »mundgsrsckt» gsmsckt werden
muss, damit sr sis sukssugsn kann.

Ois àut bat âis ilmkgabs, äsn InKult âss Samenkorns Zu
sckützsn, vor allem auck dskür zu sorgen, âass âie «Säuglings-
nskrung» nickt vsrâirkt. (1. R.

sennen i.a«o
21. Oktober. In Ssrnen kâllt às 6'/^jâkr!gc

vrstll Siâlsr in âvn àànal unâ virâ
von àsn plutsn unter às 12 Nstsr
längs, über âem Kanal ankgssobivktst.c
volzbeiM mitgsrisssn. Das um sin ,1abr

jüngere, 5Vqäbrigs Rutlüi Keiler springt
unter âis volzbsigs unâ zieln äs« ver-
unglüekte Xinâ ans liier.

W. Oktober, vis pklanzsnbaukommission à
Oekonomiseden unâ gemeinnützigen <Ze-

sellscdskt äe« Kantons Lern bat zusam-
MSN mit versobieâsnen lauâwiàobakt-
liobsn Organisationen eine Bilanzen-
sekutz - Ausstellung zusammengsstvllt,
âis an 23 versobisäensn Orten âer
Kobvsiz gezeigt werden soll, vis erste
Ausstellung ist, in lister erökknet vor-
äsn.

23. Oktober. 1' in Lisl vr. prîtz /kntsnen,
bàsr am Oz?innasium.

— Im Löäel! kinâsn gegen 40 Lrsnzosen-
kinâsr àuknabino.

— Lei Orabarbsitön veràsn in Ibun an âsr
vrsiknbokgÄisss âis vunâamente à mit-
tàlterlioben Zeinigertores, âsr «Ports
antiqus» aukgeàsekt. Klebt weit âavan
kommen Xanslisationssnlagen zum Vor-
soksin.

— vis Lskunâarsàils Oderkoken kann ibr
25Mr!ges Lestedea ksiern.

— vis 8tâ viel bükt à Kiel-Väukkelen-
Ins-kakn mit einem Lubventionsantsil
von 54999 vr.

24. Oktober, vis Kirobgsinsinâe Lelp, be-
steksnà aus àen Vinvobnergemeinäsn
Lelp, öslpbsrg, Ksbrsatz unâ Vokken be-
lasst sieb mit einer prieäkoi-bleuanlsge.

— Da« âsm Abdruck gsveibte alts Vans auk
àsm Stützli in Spirenvalâ am Lsatsn-
berg, in äsm vier Osnerationen äsn
Kebuluntsrriebt genossen kaben, soll àas
Viter von 41 v üaliren baben.

— Lei Nontignez (pruntrut) geben zwei
Lünäsl Plugzettel, âis von äsn alliierten
àgzsugen abgevorken unâ kür âsutsobs
Kolâatsn bestimmt varsn, nieâsr.

— In âsr Kii'vbgsmsinâe Siglen virâ eins
Sammlung von Kartoiksln unâ Obst kür
âis iancleskirebliobe piüodtlingsbüks

^
äurebgskübrt.

25. Oktober, vis Oesobäkte in Lovil ent-
seiiliessen àb kür einen eindeitlieken
Vsâensokluss.

— vsr Legisrungsrat besoblissst, im Kanton
Lern àe Anstalt zur prisnguag âes
eîâg. lurnlebrerâiploms I einzurivbtsn.

^ In Inteàken -v^irâ Äis àdMumskeiei'
^um 25Mdrîgen Lesteken âes vberlänäi-
^eken Nusîkverdsnâes abgebalten.
às kuâget à vinvobnsrgemsinâe
Vangentdsl kür àas âabr 1N45 siebt ei-
neu àsgànûbersàss von 111 719 vr.
vor.

-'6- Oktober, vis Staât kiel, âie bis Zetzì

keine eigenen Kinäergärtsn besass, bat
vier Kinäergärten singsriobtst; sin künk-
ter virâ naobstss prübzabr erstsken.

— vie âugenâsnvslìsckakt âes Lerner
vberlanâes, bisbsr in Vdun, zisbt naob
8piez um.

— Lei värligen virâ ein lîîesenkeekt von
21 pkunâ Veviedt unâ 1,15 m Vänge
von einem Kportkisobsr gekangsn.

27. Oktober, ver Regieruugsrat auerkennt
sine Reibe von (Zsmeinâevappsn unâ
lässt àsrsn Eintragung ins Register âer
'Oôinààevappen zu.

— In âer Rollaàsnkabrik Hartmann in Kiel
briokt peuer aus, às- âen 29 Netsr lan-
gsn pabriktsil.völlig zerstört.

29. Oktober, ^merlkanisede plieger greiken
be bloîrmont mit Lomben unâ Lorâvak-
ken an. ver Ltationsobsk Rüttimann unâ
ein àgsstsilter namens Rsljuignot vur-
âen verletzt. Avei Häuser sinà volistän-
àig öingsäsokert.

ZsSL, Likkîê
21. Oktober, vsr kerner Staâtrat stimmt mit

59 gegen 9 Ktiinmen bei einigen Rnt-
baltungen àsm Vsrkauk von zirka 34 999
Ousàratmstsr banâ âss Kvklossgutss
völligen an âen Kanton Lern kür einen
^mtkaus-Keubsu zum preise von Pr.
1369 999 zu.

—- Im Rabmeu einer peierstunâs zum à-
âenken an âen verstorbenen Rrok. vr.
âoksnn ^ Illrivb IVsrâsr gelangen erst-
maïs âer VVerâer-preis unâ âie IVerâer-
Nsâaille zur Vusteilung. Ver preis virâ
vr. â. pritzker, Lasel, unâ âis Usâaills
vr. 11. Nobler, Aüriob, vsriisbsn.

22. Oktober. In Kern virâ âis Osnsralver-
Sammlung âsr sekveizeriseden vramsti-
ker abgebalten. ksi âisssm àiass virâ
âer banàssbibliotbà âis Sodveizerisede
pdesterssmmlung übergeben.

— 2u einem beiterkurs âer preizeitstuden
kinâen sieb 49 Rsünebmer aus âer gan-
zen Kobveiz à.

— Im Kunstmuseum virâ eine Ausstellung
von kau- unâ Kunstäenkmälex-n âer
Sekveiz erökknet.

23. Oktober. Kaeb 22 vbr trekksn runâ 289
Kînâer sus prankreîed, Luben unâ Nââ-
oben, zvi'sobsn 3 unâ 14 .lakisn ein.

— In einem ^.ukruk vsnâet sieb âas Rots
Kreuz an âis Levölksrung um vorüber-
gebsnâe vntsrkunkt von plüektlingsmüt-
tern mit idren Kinâern.

24. Oktodsi-. In einem Mbslgesobäkt âsr
vntern Ltaât verüben zvel junge Kur-
sobs» einen ksubüberkall auk einen à-
gestellten, vobei âieser ssbr sobvsr ver-
letzt virâ unâ âen Vätern 3599 Pr. in
âie vânâs fallen, vie beiden Lursobsn
verâen kurz âarauk in buzsrn vsrbaktet.

— f vr. vans Vsekuml, alt Kationalrat und
Rsgierungsrat, im àer von 8K âabrsn.

Vrsu und ksst stskt unsers klrrnss auk
ikrsrn Posten. Ikr verdanken vir es in
erster binie, dass der IVeltkrisg von un-
ssrsn Vsndesgrsnzsn sbgsvendet ver-
den konnte. Mitten im suroxmiseksn
Krlsgsgstöss stskt unsers Sckvsiz da, vls
sin IVundsrland. Lind vir «uns dieser
dunst des Sckickssls suck voll bsvusst?

vins solcks Vorzugsstellung vsrpklick-
1st. Vils die kkrmes an der drsnzs, so kst
die Zivilbevölkerung im bands selbst Zum
Reckten zu scksusn. k^rmut und Not
ksisst der pslnd, der kintsr der pront
umgskt und besonders im IVintsr bei gar
vielen braven, kmdsrrslcken pamilisn
sein vnvsssn treibt.

vsn Ksmpk gegen diesen innern pslnd
kükrt seit lakren mit viel prkolg die IVà-
terbii/s. kluk diesem deblst ist der lang-
same ksrnsr-kär als erster den andern
Kantonen Im IVintsr 1932/33 vorangsgan-
gsn. In den 12 dakren ist ln aller Stille
im Kanton kern viel Kot gelindert vor-
den und das lm Sinns des kibslvortss,
vonacb die binks nickt vslss, vas die
Reckte tut. vls Unterstützung erkolgt zur
vauptsacks ln der Abgabe von dutscksi-
nsn zum kszugs von Naturalien.

Vilsdsr stskt der Viintsr vor der Vürs,
und dsskslb meldst slck die Kommission
kür die Rsrnlseke Viintsrkllks sin weiteres
Mal beim ksrnsrvolk. Vvr wissen, was
kür Unkordsrungsn ksuts an dis dsbs-
krsudigksit jedes Rinzslnen gestellt ver-
den und dass die krsivllllgsn Ssmmlun-
gen slck nur so jagen. Und dock kaben
diese immer wieder glänzende prkolgs zu
vsrzslcknsn. Oas ist ein Beweis der Dank-
barksit des Scbvsizsrvolkss der Vor-
sskung gegenüber, die es bis jetzt mit
uns so gut gemeint kat.

ksrnsrvolk, lass dieses Qskükl der
Dankbarkeit auck walten bei der dlssjäk-
rlgsn Sammlung kür die ksrniscks IVln-
tsrkilks. IVsnn man bedenkt, dass im letz-
ten âskr in 130 bsrniscbsn Ortscbsktsn
keine ksiträgs an die Vilntsrkllks geleistet
wurden und dass über 299 Ortsckakten
den plaksttenverksuk nickt durckkükrtsn,
so ergibt slck kisr zur kstätlgung der
Käckstsnlisbs nock sin grosser Spielraum.
Unser Appell rlcktet slck dsskalb bsson-
ders auck an die lSsmelndsbekördsn, ln-
dem wir sie darum srsucksn, kür die
Ourckkükrung des Rlsksttenverksukss und
der kargsldsammlung ln ikrsn Ssmsln-
den besorgt zu sein.

ksrnsrinnsn und kernsr, wir bitten
Puck, ob dem grossen und scbönsn <Ss-
danken der vllkslsistung kür bedrängte
Ausländer, die Not der eigenen bsndslsuts
nickt zu übsrssksn und zu deren bin-
dsrung anlässlick der Viinterkilks-Ssmm-
lung kräktlg bsizustsusrn.

ksrniscke V/lntsrkilke
Osr Präsident: R. lVllngsr.
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